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3, (8. Jtmmcrmanns Briefe an faller.
1767—1775.

9Jadj bem Sftanuffrtpt ber SSerner Stabtbibliottyef tyerauS«
gegeben oon Dr. Stubolf 3fdjer.

Sie nactyftetyenben 26 Sriefe Zimmermanns Bifben
ben Sdjlufe feiner Korrefponbenj mit §atter, bon beffen

feanb bei Sobemann 10 Slntworten gebrudt finb. 8 bon
ben Sriefen Zimmermanns finb bor jwanjig Satyren im
Srud tyerauSgegeben worben bon grenSborff in ber

Zeitfdjrift beS tyift. SereinS für -Jtieberfadjfen, §annober
1891. Sie bürften aber fjier fetyon beS ZufammentyangeS

wegen nietyt fetyien.

gür Zimmermann geben bie Sriefe Stuffdjlufe über
bie widjügfte SBenbung in feinem Seben, bie Serufung
nadj Dannober, über fein anfängüdjeS §eimmety unb
baS attmätylidje hineinleben in bte neue ©tellung.
SBidjüge Sreigniffe, wie bte berütymte Sructyoperation in
Sertin im Satyre 1771 unb ber Sob feiner Srau,
werben in ben Sriefen nietyt berütjrt. Sd) berweife
bafür auf „Zimmermanns SeBen", Sem 1893, wie
audj fonft für atteS -Jtätyere, befonberS für baS Ser=

tjättniS ju fetner Sodjter Kattyarina, bie burdj ©oettye

berütymt geworben ift. Sie Kranttyett Zimmermanns,
ber §auptgrunb für feine 3teife in bie ©djweij, fommt
in ben Sriefen auSfüfjrücty jur ©pradje, aber bie ein=

getyenben mebijimfctyen Srörterungen mufeten im Srude
wegbleiBen.

I. E. Zimmermanns Briese an Haller.
1767—1775,

Nach dem Manuskript der Berner Stadtbibliothek heraus¬
gegeben von vr. Rudolf Jscher.

Die nachstehenden 26 Briefe Zimmermanns bilden
den Schluß seiner Korrespondenz mit Haller, von dessen

Hand bei Bodemann 10 Antworten gedruckt sind. 8 von
den Briefen Zimmermanns sind vor zwanzig Jahren im
Druck herausgegeben worden von Frensdorfs in der
Zeitschrift des hist. Vereins für Niedersachfen, Hannover
1891. Sie durften aber hier schon des Zusammenhanges
wegen nicht fehlen.

Für Zimmermann geben die Briefe Aufschluß über
die wichtigste Wendung in seinem Leben, die Berufung
nach Hannover, über sein anfängliches Heimweh und
das allmähliche Hineinleben in die neue Stellung.
Wichtige Ereignisse, wie die berühmte Bruchoperation in
Berlin im Jahre 1771 und der Tod seiner Frau,
werden in den Briefen nicht berührt. Ich verweise

dafür auf „Zimmermanns Leben", Bern 1893, wie
auch sonst für alles Nähere, besonders für das
Verhältnis zu seiner Tochter Katharina, die durch Goethe

berühmt geworden ist. Die Krankheit Zimmermanns,
der Hauptgrund für seine Reise in die Schweiz, kommt
in den Briefen ausführlich zur Sprache, aber die

eingehenden medizinischen Erörterungen mußten im Drucke

wegbleiben.



92

Zimmermanns eigenttidje ©lanjjeit begann erft
biete Satyre nadj §atterS Sob mit feinem grofeen SBerfe

„ÜBer bie Sinfamfeit" unb feinen Sejietyungen ju griebridj
bem ©rofeen unb Kattyarina II. (Sriefwedjfet fjerauS=

gegeben bon Sobemann, 1906.) ©ein SeBenSenbe war
berbüftert bott tyefügett üterartfctyen Kämpfen. SBie er

leibenfctyaftlidj für bie sptytjjtognomtf eintrat, btofe auS

greunbfdjaft für Sabater, (tritt er fpäter mafetoS gegen
bie Sertiner Slttfffärer unb gegen bie 3teboIutionäre.
SaS «laisser aller», baS er einft im Unmut ßatter
als DRaxime empfofjten tyätte, War eben burctyauS nidjt
fein SebenSgrunbfat; unb fonnte eS bei feinem Ieiben=

fdjaftüdjen unb retjbaren Semperament audj nidjt fein.
Sin feallex beWunbem wir wieber bie nimmermübe

Wiffenfdjaftüdje Sätigfeit unb bie angefegentüdje %öx=

berung, bie er feinem ©djüfer juteit werben tiefe. §alferS
fetjte Serfuctye, Wieber in ©öttingen eine ©tette ju finben,
werben burcfj bte Sriefe befeudjtet.

Sie Kranftyeit ber Beiben Korrefponbenten wirft
einen ©djattett auf ben Sriefwedjfet. Zimmermann
fretücty lebte trotj feiner SobeSatynungen nodj jwanjig
Satyre, unb Raffer ftarb erft jwei Satyre nacty Zimmer=
mannS Sefudj. SS bleibt übrigens merfwürbig, bafe

jWei ber Berüfjmteften Sfrjte ityrer Zeit in eigenen Seiben

fidj feinen Diät mufeten.

189.

(Sern S3b. 26, 9tr. 146.)

Monsieur etc.
Je vous rends un million de graces pour la

communicalion de l'ouvrage du D'Sarcone, dont les

libraires Füesslin vous garanlissent le retour par le
billet cy Joint, et que M. Schund (un des plus
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Zimmermanns eigentliche Glanzzeit begann erst
Niele Jahre nach Hallers Tod mit seinem großen Werke
„Über die Einsamkeit" und seinen Beziehungen zu Friedrich
dem Großen und Katharina II, (Briefwechsel
herausgegeben von Bodemann, 1906.) Sein Lebensende war
verdüstert von heftigen literarischen Kämpfen. Wie er

leidenschaftlich für die Physiognomik eintrat, bloß aus
Freundschaft für Lavater, stritt er später maßlos gegen
die Berliner Aufklärer und gegen die Revolutionäre.
Das «laisser aller», das er einst im Unmut Haller
als Maxime empfohlen hatte, war eben durchaus nicht
sein Lebensgrundsatz und konnte es bei seinem
leidenschaftlichen und reizbaren Temperament auch nicht sein.

An Haller bewundern wir wieder die nimmermüde
wissenschaftliche Tätigkeit und die angelegentliche
Förderung, die er seinem Schüler zuteil werden ließ. Hallers
letzte Versuche, wieder in Göttingen eine Stelle zu sinden,
werden durch die Briese beleuchtet.

Die Krankheit der beiden Korrespondenten wirft
einen Schatten auf den Briefwechsel. Zimmermann
freilich lebte trotz feiner Todesahnungen noch zwanzig
Jahre, und Haller starb erst zwei Jahre nach Zimmermanns

Besuch. Es bleibt übrigens merkwürdig, daß

zwei der berühmtesten Ärzte ihrer Zeit in eigenen Leiden

sich keinen Rat wußten.

t89,
(Bern Bd. 26, Nr. 146.)

Aensisur etc.
le vous rsulls un million cle Kra«e8 pour Is

communication cts l'uuvrsZs clu O'öareoue, ctoni les

libraires k'uesstin vous garantissent le retour par le
billet ev suint, et crus A. öckmici (uu cies plus
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